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mehr vorhandene aber noch nicht entdeckte, eine nähere
Beziehung auf einander haben, und durch das allgemei¬
ne Band einer wechselseitigen Anziehung, wodurch die
Allmacht Welten an Welten hangt, enger mir einander
verkettet sind.

Durch die Beobachtung des Himmels lernte mau
auch erst mit völliger Sicherheit die Entfernungen einzel¬
ner Punkte auf der Erde, und insbesondere-auch die
Erdgestalt kennen; am Himmel bezeichnete sich der See¬
fahrer seinen Weg auf dem offenen Meere: aber auch
wenn Wolken ihm den Anblick des Himmels entzogen,
sollte der kühne Schiffer nicht völlig rath - und hülflvö
bleiben: dem Magneten ward die wunderbare Kraft

gegeben, sich fast überall auf der Erde mit einer Spitze
nach Norden zu wenden; und dem Menschen gab Gott
Verstand, zu beobachten die Kräfte der Natur und sie
mit Weisheit zu benutzen. Vergleiche über die Magnet¬
nadel im Kompaß S. 4 und den 14WN Abschnitt über
Schiffahrt. Den Erfinder des Kompasses kennt man
nicht. Bekannt warseine Würkung schon um 1250;
indeß scheint der Italiener Gioja von Amalfi die
Einrichtung des Kompasses um 1300 so vervollkommn
net zu haben, daß ihn die Europäer erst seit der Zeit
allgemeiner zu gebrauchen anfingen, und daher den Gio-,
ja wohl gar als ersten Erfinder des Kompasses rühmten.
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Sinken der pabsilichen Macht. Wlklef.
Johann Huß. Griechen in

Italien.

Die Kreuzzüge hatten durch ganz Europa einen Hel¬
denmuth aufgeweckt, der rings wohlthätige Vegei-
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